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Uriegfübrung be* &unbe*beete* mit
btt aSolföbctonffnung.

— 404

#ülfe

Sorbeuterfung: Der 3wed naftfiebenber ftüfttiger
Umriffe, urfprünglift au« Auftrag ber ©tabt»Semer

Dfftgier«*8eiftgefellfftaft gum «erlebt an ba« Konto*

nal«Dffigier«feft in Siel beftimmt, ieboft wegen 3<its

mangels auf SBunfft be« Sorftanbe« blo« am gefl»

mal in freier 0tebe noft fürger angebeutet, — roor

eingig ben äußerft wichtigen, aber pernaftläßigt fftei»
nenben ©egenftanb in paffenben möglicbft weiten KreU

fen anguregen. — Diefer 3wed eingig bewegt mift
aud) gu beren (Sinfenbung in biefe Slatter, inbem bei

ber (Site ber Qlbfaffung niftt ber geringfte 5lnfpruft
für 9tifttigfeit, Sollfiänbigfeit unb DarfteUungö*
weife gemacht wirb.

®beure Waffenbrüber!

Da« frifebe fräftige Sehen unferer neuen Eibge=

noffenfftaft, fcie ibr in neuefter 3eit fe länger fe mebr

pon attften, bi«ber oon Seften, oielleicht halb auft
pon ©üfcen fcrobcnfcen ©efabren, unfc fca« entfftie=
bene Sorgeben be« Seiter« unfere« Sebrftanfce« b<i'

ben wobt in un« alten fcie Uebergeugung gewedt,
baft frembe Kriegsgefahr nicht bloß oom Sttnbe«beer,
ba« bafür oon $au«, £of unfc #eim in fcie gerne
au«giebt, fonfcern oom gangen Solfe in feiner £ei=
math gunäftft am bau«tichen |>erfce ahgeffttagen wer=
ben muffe.

Selche Erfolge burft einen fotften Sotf«frieg er=

langt werfcen fonnen, lebren un« niftt bto« benaft=
harte unb oerwanbte Solfer: bie tiroler, ©panier,
©rieften, fonbern bie eigene ©efftiftte. Da« be=

waffnete Solf allein bMt im 3abr 1799 eine fran^
goftffte Dioifton 17 Dage lang unter blutigen Ser=

lüften oom Efcel bi« gum ©ottharbt auf, fca« be=

waffnete Solf ffttug im gteiften 3abr fat Diffenti«
bie frieg«geübten ©ftaaren ber grangofen unter 8oi=

fon ht ootlftänbiger Stiefcerlage, fämpfte im gleichen

3abr oom April bit im Augufl oft ftegreich gegen
bie grangofen im Salti«, ffttug an ben ©rengen
oon ©laru« mehrere feinbliftc Angriffe gurüd, ent=

fftiefc fca« beftige ©efeftt an fcen ©teinffteiben beim

Sallenfee gu feinen ©unften; bie Sewobner be« of=

fenen Dorfe« Steftenbaft bei Sfntertbur oertbeifcig=

ten ftft unter Sefebl be« Sater« be« eifcg. Dberfi
3iegter einen gangen Sag mit Erfolg, gegen bie

geinfce; fciefenigen be« Sergborfe« 3fttbal hielten
mebrere SGBoc^en lang fcie geinfce gurüd unfc ergwan=

gen enbtift eine ebreuootle Kapitulation, wonad) fte

unfer Setaffung ibrer Saften niftt länger angriffen
würben. Die Saaten ber Stfbwalbner unb ©ftwp=
ber im 3abr 1798 ftnfc. gu hefannt, um genannt
werben gu muffen.

Siele biefer Saaten gefftabett mit Seibütfe einer
fteinen 3abt georfcneter, feit längerer Seit geübter,
pon ibrer ^)eimatb entfernter Gruppen, weifte ibrer
Sbätigfeit Anfioß, ^>alt unb 3ufammenbang mit fcen

großen Krteg«bewegungen gaben.

Die ©ftweiger, £>ofce unb oon Kurten, geiftneten

ftft fcurft fcen ©inn für fciefe Art fcer Kriegführung
burft bie geftbidte Seitung be«felben au«.

E« muft auft bei un« in gteifft uub Stut ber

Dfftgiere fce« Sunfce«beere« übergeben, gum ©tau=
hen«befenntniß werfcen, fcaß fte bei atten frieger ifften
Unternebmungen, fie mögen fo ftein ober fo groß
fein, at« fte wollen, bie Solf«bewaffnung be« Krieg«=

fftauplafce« gur SDtitbülfe anregen, aufrufen, brau*
ften. ©o fonnen bie £auptfräfte be« Sunfce«beere«

gu entffteifcenfcen ©ftlägen gefammelt werfcen, wäbrenb

auf weniger wifttigen Kampfpläfcen fcie Solf«-
bewaffnung atiein, ofcer mit febr geringer f)ütfe oom

Sunfce«beer bem geinbe bebeutenbe Kräfte entgieht,

befftäftigt, läbmt, im Kleinen aufreibt unb gewichtet,
inbem fte überall wo biefer ftft geigt, wie au« bem

Soben empor fteigt.

Senn icb beute bat ©eringfie bagu beitragen fann,
biefen ©tauben an bie ftete 3"bülfegiebung fcer Solf«=
bewaffnung bei Eucb Allen, oom füngfien Sieutenant

an gu bekräftigen, waft gu batten ofcer gu wedett,

fo werben meine Sorte bem Satertanfce niftt unnüfc

gewefen fein. $ebex oon Euft wirb über ben ®e=

genfiaub naftbeufen, wirb ftch ffton im grieben le-

henbig in bie oerfftiebenen Sagen oerfe^en, bie ibm
im Krieg oorfommen fonnen, unb ftft fragen, wie

er babei eine ibm gu ©ehote fiebenfce SDtannfftaft fcer

Sanfce«bewobner, mag fte nun in einem eingtgen
SDtann ofcer itt ©ftaaren oon Sattfenben befteben,

braueben fonne.

Erlaubet mir, baß ift in ber Abftftt biefe« StaaV
benfen anguregen, unfc ibm oietteiftt gu £ülfe gu

fommen, Euch in furgen 3«gen einige folcbe ®e-
banfen, gruftt fcer aufmerffamen Seobacbtung, mit-
tbeite.

Die Eigenfftafteu ber 3Jtannfftaft fcer Solf«be*
waffnuug, weifte hei ibrem ©ehrauft porgügtift gu
berüdftfttigcn ftnb, mögen etwa folgenbe fein:

1) 3bre Siebe gum eigenen $ant unb £eim, ibre
Sereitwittigfeit e« oor unmittelbarer feinblifter Ser=

wüftung gu fftü|ett;

2) ibre genaue Drt«funbe, oon gang befonberem

Stuben auf burftfftnittenem, befcedtem Sofcen, gu

betmltdjett Unternebmungen unfc bei Staftt uttb
Stehet;

3) ibr fcurftfftuitttift reifere« Alter, ibre größere

Kaltblütigfeit unfc Sefonnenbett, aber auft fcie 9tou>
wenfcigfeit, fte oor Serlufien mogtift gu bewabren,
fte nur im äufterften Stotbfatl großen ©efabren in
größerer 3abt au«gufe$en;

4) ibre Unenthehrtiftfeit gum hürgertiften ©ewerb
in ber fceimatb, fcaber bk Stotbwenfctgfeit, fte bem=

felben fo wenig al« mogtift gu eutgieben, fie nur gu
offenbar nüfjliften Dienftoerrifttungen aufgurufen,
uub halb mögliftft wiefcer gu ettttaffen; aber auft
bie SJtögllftfeit unmittelbar naft fcem Kampf gum
bürgerlichen ©ewerb gurüdgufehren;

5) ibre geringere Uebung in banbwerf«mäftigem
Saffenbtenfi;

6) ibre meift mangelbafte Sewaffnuug.

Kriegführung deö Bundesheeres mit
der Volksbewaffnung.

— 404

Hülse

Vorbemerkung: Der Zweck nachstehender flüchtiger

Umrisse, ursprünglich aus Auftrag der Stadt»Ber„er

Offiziers-Leistgesellschaft zum Bericht an das Kanto-

nal'Offiziersfeft in Biel bestimmt, jedoch wegen

Zeitmangels auf Wunsch des Vorstandes blos am Fest-

mal in freier Rede noch kürzer angedeutet, — war
einzig den äußerst wichtigen, aber vernachlcißigt schei,

nenden Gegenstand in passenden möglichst weiten Kreisen

anzuregen. — Dieser Zweck einzig bewegt mich

auch zu deren Einsendung in diese Blätter, indem bei

der Eile der Abfassung nicht der geringste Anspruch

für Richtigkeit. Vollständigkeit und DarstellungS-
weise gemacht wird.

Theure Waffenbrüder!

Das frische kräftige Leben unserer neuen
Eidgenossenschaft, die ihr in neuester Zeit je länger je mehr

von außen, bisher von Westen, vielleicht bald auch

von Süden drohenden Gefahren, und das entschiedene

Vorgehen des Leiters unseres Wehrstandes
haben Wohl in uns allen die Ueberzeugung geweckt,

daß fremde Kriegsgefahr nicht bloß vom Bundesheer,
das dafür von Haus, Hof und Heim in die Ferne
auszieht, sondern vom ganzen Volke in seiner Hei-
matb zunächst am häuslichen Herde abgeschlagen werden

müsse.

Welche Erfolge durch einen solchen Volkskrieg
erlangt werden können, lehren uns nicht blos benachbarte

und verwandte Völker: die Tiroler, Spanier,
Griechen, sondern die eigene Geschichte. Das
bewaffnete Volk allein hielt im Jahr 1799 eine fran
zöfische Division 17 Tage lang unter blutigen
Verlusten vom Etzel bis zum Gotthardt auf, das

bewaffnete Volk schlug im gleichen Jahr bei Dissentis
die kriegsgeübten Schaaren der Franzosen unter Loi-
son in vollständiger Niederlage, kämpfte im gleichet,

Jahr vom April bis im August oft siegreich gegen
die Franzosen im Wallis, schlug an den Grenzen
von Glarus mehrere feindliche Angriffe zurück,
entschied das heftige Gefecht an den Steinscheiben beim

Wallensee zu seinen Gunsten; die Bewohner des

offenen Dorfes Ncftenbach bei Winterthur vertheidigten

sich unter Befehl des Vaters des eidg. Oberst

Ziegler einen ganzen Tag mit Erfolg gegen die

Feinde; diejenigen des Bergdorfes Jsithal hielten
mehrere Wochen lang die Feinde zurück und erzwan
gen endlich eine ehrenvolle Kapitulation, wonach sie

unter Belassung ihrer Waffen nicht länger angriffe,!
wurden. Die Thaten der Nidwaldner und Sckwy
tzer tm Jahr 1798 sind, zu bekannt, um genannt
werden zu müssen.

Viele dieser Thaten geschahen mit Beihülfe einer
kleinen Zahl geordneter, seit längerer Zeit geübter,
von ihrer Hetmath entfernter Truppen, welche ihrer
Thätigkeit Anstoß, Halt und Zusammenhang mit den

großen Kriegsbewegungen gaben.

Die Schweizer, Hotze und von Kurten, zeichneten

ich durch den Sinn für diese Art der Kriegführung
durch die geschickte Leitung desselben aus.

Ts muß auch bei uns in Fleisch und Blut der

Ofsiziere des Bundesheeres übergehen, zum
Glaubensbekenntniß werden, daß sie bei allen kriegerischen

Unternehmungen, sie mögen so klein oder so groß
ein, als sie wollen, die Volksbewaffnung des

Kriegsschauplatzes zur Mithülfe anregen, aufrufen, brauchen.

So können die Hauptkräste des Bundesheeres

zu entscheidenden Schlägen gesammelt werden, während

auf weniger wichtigen Kampfplätzen die

Volksbewaffnung allein, oder mit sehr geringer Hülfe vom
Bundesheer dem Feinde bedeutende Kräfte entzieht,

beschäftigt, lähmt, im Kleinen aufreibt und zernichtet,
indem sie überall wo dieser sich zeigt, wie aus dem

Boden empor steigt.

Wenn ich heute das Geringste dazu beitragen kann,
diesen Glauben an die stete Zuhülfeziehung der

Volksbewaffnung bei Euch Allen, vom jüngsten Lieutenant

an zu bekräftigen, wach zu halten oder zu wecken,

so werden meine Worte dem Vaterlande nicht unnütz

gewesen sein. Zeder von Euch wird über den

Gegenstand nachdenken, wird sich schon im Frieden
lebendig in die verschiedenen Lagen versetzen, die ihm
im Krieg vorkommen können, und sich fragen, wie

er dabei eine ihm zu Gebote stehende Mannschaft der

Landesbewohner, mag sie nun in einem einzigen

Mann oder in Schaaren von Tausenden bestehen,

brauchen könne.

Erlaubet mir, daß ich in der Abficht dieses
Nachdenken anzuregen, und ihm vielleicht zu Hülfe zu
kommen, Euch in kurzen Zügen einige solche

Gedanken, Frucht der aufmerksamen Beobachtung,
mittheile.

Die Eigenschaften der Mannschaft der

Volksbewaffnung, welche bei ihrem Gebrauch vorzüglich zn
berücksichtigen sind, mögen etwa folgende sein:

1) Ihre Liebe zum eigenen Haus und Heim, ihre
Bereitwilligkeit es vor unmittelbarer feindlicher
Verwüstung zu schützen;

2) ihre genaue Ortskunde, von ganz besonderem

Nutzen auf durchschnittenem, bedecktem Boden, zn
heimlichen Unternehmungen und bei Nacht und
Nebel;

3) ihr durchschnittlich reiferes Alter, ihre größere

Kaltblütigkeit und Besonnenheit, aber auch die

Nothwendigkeit, sie vor Verlusten möglich zu bewahren,
fie nur im äußersten Nothfall großen Gefahren in
größerer Zahl auszusetzen;

4) thre Unentbehrlichkeit zum bürgerlichen Gewerb
in der Heimath, daher die Nothwendigkeit, sie

demselben so wenig als möglich zu entziehen, sie nur zu
offenbar nützlichen Dtenstverrichtungen aufzurufen,
und bald möglichst wieder zu entlassen; aber auch

die Möglichkeit unmittelbar nach dem Kampf zum
bürgerlichen Gewerb zurückzukehren;

5) ihre geringere Uebung in handwerksmäßigem

Waffendienst;
6) ihre meist mangelhafte Bewaffnung.
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Diefe Eigeufftaften ftnb bie ®rünbe, warum im

Allgemeinen bie Sotf«bewaffnung oon ben Sefebl«-
babern fleiner unb großer Abttjetlungen be« Sun=

be«beere« gu fotgenben 3n>eden unb in folgeufcer

Seife gu £>ülfe gegogen werfcen fotten:

3u feber Sbätigfeit, wobei befoubere Drt«fuube
notbig unb nü^tich ift, wo bie oben berübrte Sefftaf=
fenbeit fce« Sofcett«, ber 3eit unb be« Siedet be«

Unternebmen« e« oerfangen, — Je näber ibrem
Sobnorte, je beutticber ber ©ftu$ be«fetheu al«

3wed beroortritt, fcefto beffer; ftet« mit ßutbeilung
einer angemeffenen 3abl Seute be« Sunbe«beere«, —
gu fo fingen, fo wenig tangweilenfcen Dienften al«

möglich, alfo mit fofortiger Entlüftung in fcie f)ei*
matb naft getbaner Arbeit, — al« 9tüdbalt«truppen,
unb gum $anbgemeng.

Stach ben Perfftiebenen Saffengattungen ober Se=

waffnung«arten werben gebraucht werben:

1) Die mit bloßen @fttag= unb ©tiftwaffeu oer=

febene SDtannfftaft, (bie wir oon nun an ©turm=
SDtanttfftaft beißen): oorgug«weife gu beimliften Un=

ternebmungen, wo niftt gefftoffen werben barf, im
3nnern oon ©ebäufcen ofcer fonft gang engen 9täu=

men, — unfc bei Staftt unb Stehet, enfclift gum
£)anfcgemeng im großem ©efeftt, — im legten ent=

ffteifcenben Augenhtid fce« ©efeftt«.

2) Die ©ewebrtragenfcen: gu fefcetn Dienft, wo
ber ©ebrauft einer ©dntftwaffe bauftg oorfommen

fann, obne gerabe grofte ©enauigfeit gu erforbern,
— alfo oorgüglift gu fcen genaue Drt«fenntniß er=

forbernfcen Serrichtungen bet getfcwaftt- unb 9Dtarfa>

fmtfcienfte«, namenttid) hei Sag, gum geuergefeftt in
größerer 3abl in gerftreuter Drfcnung, fefcoft oorber
oorgug«weife im testen Sreffen gttrüdgebatten.

3) Die ©ftüfcen: 3ur Sefefcung fotfter ©fetten,
wo wifttige 3ugänge auf große Entfernungen be-

waebt unb hefftoffen werben fotten, wo eine genaue
Kenutnift fcer Sege unb ©tege gu benfetben, ber um-
liegenfcen Sälfcer unb ©räben notbwenbig ift, wo
mogtift in ftfterer, burft getfen, Säume, Sötauern

oerfiedter unfc gebedter ©tellung.

4) Die ©efftüfcmannfftaft (wo folfte oorbanfcen):
Porgug«weife gur Sefcienung oorbanfcener ©efftüfee in
©ftangen ofcer fonft in fefter ©tettung, — ofcer gur
Ergängung ber Artillerie fce« Sunfce«beere« bei beren
©efftüjjen, wobei ibre Kenntntß ber Entfernungen,
be« ©ftußfelbe«, ber gu gortfftaffttng unb Dedttng
ber ©efftüfce nötbigen £ülf«mittel febr nü&tlft wer=
ben fann.

5) Die gttbrteute unb ©äumer gum £erbetfftaffen
oon Sauftoffen atter Art für bat Au«beffern ofcer

Serfperren ber Sege unfc Srüden, für ©drangen
unfc ©turmpfäble, — ferner oon 8eben«mitteln, oon
©ftießbebarf, — Segfübren oon Serwunfceten unfc

wo moglift auft oon Sofcten; gum Erfafc ber abge=

gangenen $Pferbe unb gubrteute ber gubrwerfe fce«

Sunfce«beere«.

6) Die Steifer gu entfernten ©treifereien, wo

fftnetle SDtelbungen nüfcltft werben fonnen, gum Ser*
folgen ftiebenfcer geinfce.

7) Die Sau= unfc ©changmaunfftaft, wogu na=

mentlift auft fcie £>olgbauer geboren, um ftft fofort
an einem Drte, wo man einige 3eit gu bleiben ge=

benft, — uamenttift wenn man ein ©efeftt oorau«=

ftebt, — bie Derttiftfeit gum ©efeftt einguriftten,
wogu ibre Drt«funfce für ben Sau felbft unb gu
fcbneflem |>erbeifftaffen oon folgern, ©feinen, Ei=
fenwerf unb Serfgeug befonber« bienlift fein wirb,
alfo gum Anlegen oon Serbauen, Serrammetn oon
Srüden, Engpäffen, Sboren, Sbüren, Einrichten oon

genfiern gum ©ftießen, gum Deffnen pon Segen,
Srüden unb fonfiigen Serbinfcungen im 3"nern ber

Drtfcbaften (Durchbrechen oon SDtauern) Abbehen

Pon Dächern, gum Sorbereiten oon £)olgbloden unb
©feinen oben an fteilen Abbängen unb gel«wänben,
an weiften ber geinb unten burft ofcer über bie er

binauf muß.

(SDtorgarten, 9täfel«, ©iornico, Art 1798, gelb*
firft 1799, Etu« in Sünbten 1799, Sirot.)

Sei lebhafter Erinnerung an biefe fingen 3uge
wirb e« teicht fein, im eingetnen galle bie richtige
Art be« ©ebrauft« fcer Sotf«bewaffnung in Serbin=
fcung mit bem Sunbe«heere gu ftnben.

E« erhält g. S. ein Unterlieutenant ben Sefebl/
mit 60 üJtann al« gelbwafte oor ein Dorf ftft auf=

guftetlen, unb oon ba ant eine Steibe oon fogenann=
ten Kofafenpoften au«gufietlen, fc. b- 3 bi« 4 SOtann

ftarfen ©chitfcwaften, wetfte ihre nächfte Umgegenb
fcitrftftreifen fonnen, wie fcie neueften Dfenftoorfcbrff*
ten fte fennen, Je Pereingetter er ftebt, je entfernter
fcie näftften Saften, je burftfftnittener, unbefannter
bie porliegenbe ©egenb, fcefto erwünfftter wirfc ibm
bewaffnete £ütfe fcer Dorfbewobner fein.

3m Durftmarfft fcurft bat Dorf fragt er naft
bem Anfübrer biefer Dorfmannfftaft unb läßt ftcb oon
ibm unfc fcer näftfl wobnenben, in ber fürgeften 3eit
gufammenberufenen Seute biefer SDtannfftaft gegen
fcen geinfc gu begleiten, mit bem Sefebl an fcie übri=

gen, ftft gu fammetn, unb ihm bann gu folgen. —
3m SÖtarffte oor bat Dorf fragt unfer Sieutenant
biefen Dorfanfübrer au« über bie Derttiftfeit, ©teg
unb Seg, paffenbe ©tellung für feine Safte, bie

Sorwaften, wenn folfte notbig ftnb unb bteoerfftfe*
benen wifttigfien ©ftitfcwaften. Staft beffen Anga=
ben wirfc er oorläuftg einen Entfftluft über bie

©teile für bie gelbwafte faffen, ftft babin fübren
laffen unb oon bort au« bie Auffiellung fefner
©cbilfcwaften oornebmen, wobei er wo moglift gu
jeber, fonft aber gu fcen wifttigfien, je einen SDtann

ant bem Dorfe auffictlt. Er entfftließt ftcb auft
fogleift, bie oorliegenfce fcurftfftnittene ©egenfc burft*
fireifen gu laffen (abgupatroutlllren) uttb fenbet mit
biefer ©treifwafte ofcer Patrouille ben Dorfanfübrer.
3nbeffen ift bie übrige Dorfmannfftaft angefommen;
er beftimmt bie ©ftüfcen nnb ©ewebrträger oorläu*
ftg gut« 3utbeilen gu ben wifttigfien Soften uub 5ßa=

trouiOen am Sag, bie ©tttrmteute gum gleichen ßweä
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Diese Eigenschaften find die Gründe, warum im

Allgemeinen die Volksbewaffnung von den Befehlshabern

kleiner und großer Abtheilungen des

Bundesheeres zu folgenden Zwecken und in folgender
Weise zu Hülfe gezogen werden sollen:

Zu jeder Thätigkett, wobei besondere Ortskunde

nöthig und nützlich ist, wo die oben berührte Beschaffenheit

des Bodens, der Zeit und des Zweckes des

Unternehmens es verlangen, — je näher ihrem
Wohnorte, je deutlicher der Schutz desselben als
Zweck hervortritt, desto besser; stets mit Zutheilung
einer angemessenen Zahl Leute des Bundesheeres, —
zu so kurzen, so wenig langweilenden Diensten als
möglich, also mit sofortiger Entlassung in die

Heimath nach gethaner Arbeit, — als Rückhaltstruppen,
und zum Handgemeng.

Nach den verschiedenen Waffengattungen oder Be-

waffnungsarten werden gebraucht werden:

1) Die mit bloßen Schlag- und Stichwaffen
versehene Mannschaft, (die wir von nun an Sturm-
Mannschaft heißen) : vorzugsweise zu heimlichen

Unternehmungen, wo nicht geschossen werden darf, im
Innern von Gebäuden oder sonst ganz engen Räumen,

— und bei Nacht und Nebel, endlich zum
Handgemeng im größern Gefecht, — im letzten
entscheidenden Augenblick des Gefechts.

2) Die Gewehrtragenden: zu jedem Dienst, wo
der Gebrauch einer Schußwaffe häufig vorkommen

kann, ohne gerade große Genauigkeit zu erfordern,
— also vorzüglich zu den genaue Ortskenntniß
erfordernden Verrichtungen des Feldwacht- und Marsch
Hutdienstes, namentlich bei Tag, zum Feuergefecht in
größerer Zahl in zerstreuter Ordnung, jedoch vorher
vorzugsweise im letzten Treffen zurückgehalten.

3) Die Schützen: Zur Besetzung solcher Stellen,
wo wichtige Zugänge auf große Entfernungen
bewacht und beschossen werden sollen, wo eine genaue
Kenntniß der Wege und Stege zu denselben, der

umliegenden Wälder und Gräben nothwendig ist, wo
möglich tn sicherer, durch Felsen, Bänme, Mauern
versteckter und gedeckter Stellung.

4) Die Geschützmannschaft (wo solche vorhanden):
vorzugsweise zur Bedienung vorhandener Geschütze in
Schanzen oder sonst in fester Stellung, — oder zur
Ergänzung der Artillerie des Bundesheeres bet deren

Geschützen, wöbet ihre Kenntniß der Entfernungen,
des Schußfeldes, der zu Fortschaffung und Deckung
der Geschütze nöthigen Hülfsmittel sehr nützlich werden

kann.

5) Die Fuhrleute und Säumer zum Herbeischaffen
von Baustoffen aller Art für das Ausbessern oder

Versperren der Wege und Brücken, für Schanzen
und Sturmpfähle, — ferner von Lebensmitteln, von
Schteßbedarf, — Wegführen von Verwundeten und

wo möglich auch von Todten; zum Ersatz der

abgegangenen Pferde und Fuhrleute der Fuhrwerke des

Bundesheeres.

6) Die Reiter zu entfernten Stretfereien, wo

schnelle Meldungen nützlich werden können, zum
Verfolgen fliehender Feinde.

7) Die Bau- und Schanzmannschaft, wozu
namentlich auch die Holzhauer gehören, um sich sofort
an einem Orte, wo man einige Zeit zu bleiben

gedenkt, — namentlich wenn man ein Gefecht voraussieht,

— die Oertlichkeit zum Gefecht einzurichten,

wozu ihre Ortskunde für den Bau selbst und zu
schnellem Herbeischaffen von Hölzern, Steinen,
Eisenwerk und Werkzeug besonders dienlich sein wird,
also zum Anlegen von Verhauen, Verrammeln von
Brücken, Engpässen, Thoren, Thüren, Einrichten von
Fenstern zum Schießen, zum Oeffnen von Wegen,
Brücken und sonstigen Verbindungen im Innern der

Ortschaften (Durchbrechen von Mauern) Abheben

von Dächern, zum Vorbereiten von Holzblöcken und
Steinen oben an steilen Abhängen und Felswänden,
an welchen der Feind unten durch oder über die er

hinauf muß.

(Morgarten, Näfels, Giornico, Art 1798, Feldkirch

1799, Clus in Bündten 1799, Tirol.)
Bet lebhafter Erinnerung an diese kurzen Züge

wird es leicht sein, im einzelnen Falle die richtige
Art des Gebrauchs der Volksbewaffnung in Verbindung

mit dem Bundesheere zu finden.

Es erhält z. B. ein Unterlieutenant den Befehl,
mit 60 Mann als Feldwache vor ein Dorf fich

aufzustellen, und von da aus eine Reihe von sogenannten

Kosakenposten auszustellen, d. h. 3 bis 4 Mann
starken Schildwachen, welche ihre nächste Umgegend
durchstreifen können, wie die neuesten Dienstvorschriften

sie kennen, je vereinzelter er steht, je entfernter
die nächsten Wachen, je durchschnittener, unbekannter
die vorliegende Gegend, desto erwünschter wird ihm
bewaffnete Hülfe der Dorfbewohner sein.

Im Durchmarsch durch das Dorf frägt er nach
dem Anführer dieser Dorfmannschaft und läßt sick von
ihm und der nächst wohnenden, in der kürzesten Zeit
zusammenberufenen Leute dieser Mannschaft gegen
den Feind zu begleiten, mit dem Befehl an die übrigen,

sich zu sammeln, und ihm dann zu folgen. —
Jm Marsche vor das Dorf frägt unser Lieutenant
diesen Dorfanführer aus über die Oertlichkeit, Steg
und Weg, passende Stellung für seine Wache, die

Vorwachen, wenn solche nöthig find und die verschiedenen

wichtigsten Schildwachen. Nach dessen Angaben

wird er vorläufig einen Entschluß über die

Stelle für die Feldwache fassen, sich dahin führen
lassen und von dort aus die Aufstellung seiner

Schildwachen vornehmen, wobei er wo möglich zu
jeder, sonst aber zu den wichtigsten, je einen Mann
aus dem Dorfe aufstellt. Er entschließt fich auch

sogleich, die vorliegende durchschnittene Gegend
durchstreifen zu lassen (abzupatroutlltren) und sendet mtt
dieser Streifwache oder Patrouille den Dorfanführer.
Indessen ist dte übrige Dorfmannschaft angekommen;
er bestimmt die Schützen und Gewehrträger vorläufig

zum Zutheilen zu den wichtigsten Posten und
Patrouillen am Tag, die Sturmleute zum gleichen Zweck
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bei Starbt. Dürft bie Sauleute läßt er Srüden unb

©tege, bie ibm at« gefäbrfift erffteinen, unbrauftbar
maften, wo fte ibm gu feiner ©ifterbeit ober gum
orbentliften Dienftgang notbig/ aber feine oorbans
ben ftnb, — notbbürfttg aber fo fftnetl al« möglich
berfieöen. ©Otiten aud) Steifer ftft einftnben, fo be=

fiellt er fte auf ben fotgenben SDtorgen oor Sage«*

anbruft. — Senn ber Dorfanfübrer oon feiner

©treife gurüd ifi, gebt er mit ibm gurüd in« Dorf,
nimmt ba«felbe in Augenfftein, fietlt am paffenbfien

Drt eine ober gwei 3nnfften=©cbtlfcwacben auf, oer=

abrebet mit bem Anfübrer bie hefte ©tellung um bei

einem ergwttngenen Stüdgug im ober am Dorf wie=

ber $a!t gu maften, unb bie bagu nötbigen Ser*
rammtungen, Segeöffmtngen unb fonfiigen Sauat*
beiten, uub überträgt ibm bie Seitung ber lefctern.
3nbeffen ift e« Staftt geworben. Stuft beren Ablauf
baben alle Seute unfere« Sieutenant« unter SKithülfe
ber Dorfbewobner ©ftitbwafte geftanben. Am fol=

genbett SPtorgen oor Sag läßt er brei ©treifeu naft
oom, reftt« unb tinf« mit ibrer $ülfe uttternebmen,
unb tbeilt berjenigen, fcie am weiteften ofcer fcurft
bie ebenften Sege gebt, ben wieber eingetroffenen
Steifer gu.

©o hat er ftft unb feine Seute in ber Umgegenb
befannt gemacht unb er fenbet nun unter Danf für
bie geteifiete &ülfe bie Dorfmannfftaft gum größten
Sbeit in« Dorf gu ibrem Anfübrer, mit bem Sefebl,
wenn biefer fte gängtift entlaffe, auf erfte« Särmgei=

d)en fampfbereit ftcb auf bem mit biefem oerabrefce=

ten ©ammelplafc gu. ftetten. Der Anfübrer bat bff
Seifung, fobatb er einen ernftliften Angriff erfennt,
ihm bie &älfte ber Dorfmannfftaft/ bei Sag @cbü=

|en unb ©ewebrträger, bei Staftt ©turmmannfftaft
gugufenben, mit ber anfcern ftft gu ©ifterung unb
Aufnabme feine« Stüdgug« geborig aufgufteflen. Die
auf ber gelbwafte bebattene SDtannfftaft wirb nun
nur noft für bie atlerwifttigften Dienfigweige ge=

brauftt unb abgelo«t. — ©o bilbet unfer Sieutenant

au« feinen wenigen Seuten gteiebfam bat ©erippe gu
ber Serftärfung, weifte er erbält, unb fann eine bie

Kräfte ber erftern überfieigenbe ©trede beden. Un=

ter Umftänben fottte e« moglift fein burft Sorfftie=
ien oon Dorfbewobnern obne ober mit oerftedten

Saffen, weifte barmtofe Sanbarbeiten oerriftten, unb
mit ben Perborgen gebaltenen ©ftilfcwaften unfere«
Lieutenant« in paffenber Serbinbung fteben, eine bem

geinbe unoerbäftttge Seobafttung«= unb Saften=
kette gu bilben.

Alle biefe Anbeutungen laffen ftft in« Unenblifte
oermebren.

Der Stufen unferer Dorfmannfftaft wäft«t hebeu=

tenb, wenn unfer Sieutenant ben Sefebl erhält, in
ber oon ber gelbwafte genommenen ©tellung niftt
mebr in biefer Eigeufftaft, fonbern al« in fefter

©tellung auf mebrere Sage gu bleiben, benfelben fo

bartnädig al« möglich, gu oertbetbtgen unb bafür
befimogliftfi gu oerfiärfen. Stun wirb er feine eigene

Sötannfftaft gu 2/3 unter ^>aeb bringen unb bafür
bie gelbwacbe mit Dorfmanufcbaft oerfiärfen; er wirb

mit $ülfe ber übrigen Dorfmannfftaft außer ben

bereit« oben erwäbnten Sauarbeiten in ber #aupt*
ftetlung Serbaue unb 3agergräben anlegen, grobe
Sanbfiurmgefftoffe, b. b. £olgblode unb ©teinflofce
an paffenben ©teilen bereit balten laffen, im Dorf
ein ©teingebäube al« legten 3nfluftt«ort (Stebuit)
berflelten, beffen Umfang burft alte mogtiften Arbef*
ten fo oertbetbtgung«fäbtg al« moglift maften. Erwirb
mit bem Anfübrer genau oerabreben, wie fte, jeber
feine SWannfftaft, bei geinbe«angriff paffenb oertbel=

len unb gebraueben follen. Er wirb wo moglid)

ftft auft mit Anfübrern anberer naben Drtfcbaften
in Serbinbung fefcen, ftft über Angabt unb SDtarfd)

ber baberigen 3ugüger oerftänbtgen, uamentlicb wirb
er bei ben Dorfern an feiner Stüdgug«ftraße für
©icberuug fce«felben forgen.

Senn er nun wirftift angegriffen wirb, fo wirb
er feine eigenen Seute auf ben wifttigfien ©teilen
fammeln unb gum erften Siberfianb bem geinbe

entgegenwerfen. Die Dorfmannfftaften eiten heran,
befefcen je nad) ibrer Sewaffnung bie ibnen gum Sor=
au« beftimmten Sbeile ber ©tellung. Die ftftern
©ftüffe ber ©tufcer fangen an bie weiter oorgebrun=

genen Abtbeilungen be« geinbe« in ber gtanfe, bie

mehr gttrüdfiehenben oon oorn gu beläftigen. ©otI=
ten feinbtifte Sruppentbeile burftbreftenb ofcer ttm=

gebenb feine Seute werfen, fo ftnben jene binter fcie*

fen bie herbeigeeilten ©turmbaufen, bie ftd) ibm mit
blanfen unb fürchterlichen Saffen unb fftauertiftem
Kampfgefftrei entgegenfiürgen unb ibn blutig gurüd=

werfen, ober e« geigen ftft bülfebrtngenfce ©turmbau*
fett in be« geinbe« glanfen, bebroben feinen Stüd*

gug. ©ollte unfer Dfftgier bennoft gegwungen wer=
ben gurüdgugeben, fo wirb er rettenb im Dorfe auf=

genommen, ftft bafetbft wieber fefcen unb oertbetbtgen.
©tet« neue £ülf«truppen werben ibm unaufbortift
guftießen unb bie geinbe fiufcfg maften, ibn oielleiftt
gurüdtreiben, jebenfall« aber ibn febr febwäften unb

aufbatten.

3n ähnlicher Seife gebt e« in immer größerem

SJtaßftab weiter bit gum großem Sreffen ober ber

©ftlaftt. AI« SWufter für eine folebe mit £ülfe ber

Sotf«bewaffnung erffteinen un« bie Sertbeibigung
pon Diffenti« unb oon gelbfird) im 3abr 1799.

Sei Diffenti« foftten blo« 1) 2 oftreiftiffte guft*
potffompagnien, 2) bie feit einigen SOtonaten gur
©rengbewaftung oerwenbeten ©ftüfcen bet Sanbe«,

unb 3) ber Sanbfturm be« SünbnersDberlanbe«, lef=
terer in ©ewebrtragenbe uub in ben ©turmbaufen
mit $ellebarben, ©enfen u. f. w. getbeitt. — Die

Anorbnungen be« Krieg«ratb« unb ber oftreiftifeben

Dfftgiere waren trefflift. — Die ©ftüfcen oorange=

fftidt, gogen ftft tangfam in befier Drbnung auf
einen |)üget auf bem linfen glügel am Stbein gurüd;
an biefen lehnte ftd) quer über bat Sbal bat Sreffen
ber ©ewebrträger, bie fiebenben Sruppen in ber

üJtltte, ein Sbeit al« Stüdbalt binter bem Dorf.
Dben red)t« am ©ebtrg«bana, im Stebel bie ©turnt*
battfen.

Die Deftreid)er floben guerft oor ben grangofen,
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bei Nacht. Durch die Bauleute läßt er Brücken nnd

Stege, die ihm als gefährlich erscheinen, unbrauchbar

machen, wo sie ihm zu seiner Sicherheit oder zum
ordentlichen Dienstgang nöthig, aber keine vorhanden

sind, — nothdürftig aber so schnell als möglich
herstellen. Sollten auch Reiter sich einfinden, so

bestellt er sie auf den folgenden Morgen vor
Tagesanbruch. — Wenn der Dorfanführer von seiner

Streife zurück ist, geht er mit ihm zurück ins Dorf,
nimmt dasselbe in Augenschein, stellt am passendsten

Ort eine oder zwei Zwischen-Schildwacken auf,
verabredet mit dem Anführer die beste Stellung um bei

einem erzwungenen Rückzug im oder am Dorf wieder

Halt zu machen, und die dazu nöthigen
Verrammlungen, Wegeöffnungen und sonstigen Bauarbeiten,

und überträgt ihm die Leitung der letztern.
Indessen ist es Nacht geworden. Nach deren Ablauf
haben alle Leute unseres Lieutenants unter Mitbülfe
der Dorfbewohner Schildwache gestanden. Am
folgenden Morgen vor Tag läßt er drei Streifen nach

vorn, rechts und links mit ihrer Hülfe unternehmen,
und theilt derjenigen, die am weitesten oder durch
die ebensten Wege geht, den wieder eingetroffenen
Reiter zu.

So hat er sich und seine Leute in der Umgegend
bekannt gemacht und cr sendet nun unter Dank für
die geleistete Hülfe die Dorfmannschaft zum größten
Theil ins Dorf zu ihrem Anführer, mit dem Befehl,
wenn dteser sie gänzlich entlasse, auf erstes Lärmzeichen

kampfbereit sich auf dem mit diesem verabredeten

Sammelplatz zu stellen. Der Anführer hat dis
Weisung, sobald er einen ernstlichen Angriff erkennt,
ibm die Hälfte der Dorfmannschaft, bei Tag Schützen

und Gewehrträger, bei Nacht Sturmmannschaft
zuzusenden, mit der andern fich zu Sicherung und
Aufnahme seines Rückzugs gehörig aufzustellen. Die
auf der Feldwache behaltene Mannschaft wird nnn
nur noch für die allerwichtigsten Dienstzweige
gebraucht und abgelöst. — So bildet unser Lieutenant
aus seinen wenigen Leuten gleichsam das Gerippe zu
der Verstärkung, welche er erhält, und kann eine die

Kräfte der erstern übersteigende Strecke decken. Unter

Umständen sollte es möglich sein durch Vorschieben

von Dorfbewohnern ohne oder mit versteckten

Waffen, welche harmlose Landarbeiten verrichten, und
mit den verborgen gehaltenen Schildwachen unseres
Lieutenants in passender Verbindung stehen, eine dem

Feinde unverdächtige Beobachtungs- und Wachen-
Kette zu bilden.

Alle diese Andeutungen lassen sich ins Unendliche
vermehren.

Der Nutzen unserer Dorfmannfchaft wächst bedeutend,

wenn unser Lieutenant den Befehl erhält, in
der von der Feldwache genommenen Stellung nicht
mehr in dieser Eigenschaft, sondern als in fester

Stellung auf mehrere Tage zu bleiben, denselben so

hartnäckig als möglich zu vertheidigen und dafür
bestmöglichst zu verstärken. Nun wird er seine eigene

Mannschaft zu 2/g unter Dach bringen und dafür
die Feldwache mit Dorfmannschaft verstärken; er wird

mtt Hülfe der übrigen Dorfmannschaft außer den

bereits oben erwähnten Bauarbeiten in der
Hauptstellung Verhaue und Jägergräben anlegen, grobe
Landsturmgeschosse, d. h. Holzblöcke und Steinklötze
an passenden Stellen bereit halten lassen, im Dorf
ein Steingebäude als letzten Zufluchtsort (Redutt)
herstellen, dessen Umfang durch alle möglichen Arbeiten

so verthetdigungsfähig als möglich machen. Er wird
mit dem Anführer genau verabreden, wie ste, jeder
seine Mannschaft, bei Feindesangriff passend vertheilen

und gebrauchen sollen. Er wird wo möglich
sich auch mit Anführern anderer nahen Ortschaften
in Verbindung setzen, sich über Anzahl und Marsch
der daherigen Zuzüger verständigen, namentlich wird
er bet den Dörfern an seiner Rückzugsstraße für
Sicherung desselben sorgen.

Wenn er nun wirklich angegriffen wird, so wird
er seine eigenen Leute auf den wichtigsten Stellen
sammeln und zum ersten Widerstand dem Feinde

entgegenwerfen. Die Dorfmannschaften eilen heran,
besetzen je nach ihrer Bewaffnung die ihnen zum Voraus

bestimmten Theile der Stellung. Die sichern

Schüsse der Stutzer fangen an die weiter vorgedrungenen

Abtheilungen des Feindes in der Flanke, die

mehr zurückstehenden von vorn zu belästigen. Sollten

feindliche Truppentheile durchbrechend oder

umgehend seine Leute werfen, so finden jene hinter diesen

die herbeigeeilten Sturmhaufen, die sich ihm mit
blanken und fürchterlichen Waffen und schauerlichem

Kampfgeschrei entgegenstürzen und ihn vluttg
zurückwerfen, oder es zeigen sich hülsebringende Sturmhaufen

in des Feindes Flanken, bedrohen seinen Rückzug.

Sollte unser Offizier dennoch gezwungen werden

zurückzugehen, so wird er rettend im Dorfe
aufgenommen, fich daselbst wieder setzen und vertheidigen.
Stets neue Hülfstruppen werden ihm unaufhörlich
zufließen und die Feinde stutzig machen, ihn vielleicht

zurücktreiben, jedenfalls aber ihn sehr schwächen und

aufhalten.

Jn ähnlicher Weise geht es in immer größerem

Maßstab weiter bis zum größern Treffen oder der

Schlacht. Als Muster sür eine solche mit Hülse der

Volksbewaffnung erscheinen uns die Vertheidigung
von Dissentis und von Feldkirch im Jahr 1799.

Bei Dissentis fochten blos 1) 2 östreichische

Fußvolkkompagnien, 2) die seit eintgen Monaten zur
Grenzbewachung verwendeten Schützen des Landes,
und 3) der Landsturm des Bündner-Oberlandes,
letzterer in Gewehrtragende und in den Sturmhaufen
mit Hellebarden, Sensen u. s. w. getheilt. — Die

Anordnungen des Kriegsraths und der östreichischen

Offiziere waren trefflich. — Die Schützen vorangeschickt,

zogen stch langsam in bester Ordnung aus

einen Hügel auf dem linken Flügel am Rhein zurück;

an diesen lehnte sich quer über das Thal das Treffen
der Gewehrträger, die stehenden Truppen in der

Mitte, ein Theil als Rückhalt hinter dem Dorf.
Oben rechts an, Gebirgshang im Nebel die Sturmhaufen.

Die Oestreicher flohen zuerst vor den Franzosen,
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mit ibnen bie ©ewebrträger; biefe wanfcten ftft Je*

boft, hei ben Eingängen in« Dorf gufammengebrängt,

gegen bie Sajonette ber auf bem Staden ftfcenben

geinfce um. 3ugteift ftet biefen ber ©tttrmbaufe mit
furchtbarem ©ebeurin bie linfe glanfe unb bie

geinbe floben unaufbaltfam unb ftet« unter groften

Serluften »erfolgt über bie Dberalp gurüd.

Sei bem »erfcbangten gelbfirft hielten fwlgftöfce
unb ©teine be« naben Sanbfturme« an oieten ©tel=
lett bie frangoftfcben Augreifer auf, bie 8anbfturm=
baufen ant fernen Dorfern, fftwaften Abtbeilungen
fiebenber Sruppen gu $ülfe fommenb, faajten auf
beiben glanfen bie bereit« bem ©lege naben Umgebenben

geinbe gur gluftt unb erfämpften ftft fcen

©ieg.

Sei aUen Anorbnungen gum ©efeftt werben bie

Sunbe«beer=Sruppen ftet« al« oerbinbenbe« ©erippe,
unb gwar fo oerwenbet, baft fte burft Au«bleiben ber

£)ülfe oon ©eiten ber Solf«bewaffnung — bennoft
niftt gang in ber Suft fteben.

Sirb unfer Sieutenant gum SOtarfftbutfcienfl ent=

fenbet, fo wirb er ftd) ebenfall« fcurft bie Solf«be-
waffnung trefftift fiebern unb oerfiärfen fonnen.
©obalb er foleben Sefebl erbalten, fftidt er einen

oertrauten Sötann au« berfelben obne Saffen al«
Soteu in alle auf feinem SPtarfcb gelegenen Sobn=
orte mit bem Auftrag an bie Anfübrer, ibre Seute

fo rafft uttb fo gebeim al« mogtift gu feiner Serfü=
gung gu galten. Er wirb feinen eingetnen Abrt)ei=
tungen f&fifftt ße«te fo piel al« möglich, befonber«
auf fftwierigem Soben, beim Durftfuften oon Sät*
bem, Drtfcbaften u. f. w. Seute ber Solf«bewaff=

nung gutbellen; er wirb ftd) felbft oon beren Anfüb=
rem ober anbern Süfttigen au« berfelben begleiten,
über jefcen wlftttgen ©egenftanb ber ©egenb unter=
riftten laffen; er wirb in fcen meifien gälten fciefe

Seute nicht bto« bit in bk näftfie Drtfftaft, fon=
bem oereint mit ber ÜDcannfftaft au« biefer bit gur
gweltnäftften Drtfftaft folgen laffen, um fo wenig
al« moglift blo« gang neue #ülf«mannfftaft gu
baben. Er wirb bie gurüdgelaffenen Dorfmannfftaften
befehligen, fo lange at« notbig unter ben Saffen gu
bleiben, ben SDtarfd) unferer Sruppen gu fiebern,
ihnen alle brobenben Sewegungen be« geinbe« gu
melben. Er wirb enblid) bie Saumannfftaft aller
Drtfcbaften gu ber nötigen $erftellung uub Au«*
befferung ober aber 3erft6rttng »on Seg unb ©teg
für bie Staftfolgenben oerwenben, ibre Steifer gu

fftneller Sertragttng feiner SDtelbungen ober Sefebte
ober gu weiterreiftenbem fcbihellen Au«fpäbeu naft
feinbtifter ©eite biu.

©toßt er auf fo fiarfe feinbtifte Sruppen, fcaß er
ein ernftlifte« größere« ©efeftt oorau«ftebt, fo läßt
er burft Seute ber Dorfmannfftaften, fp weit at«

mogtift naft rüdwärt« uub befonber« naft bet gein*
be« entblößter glanfe bin bie gange Seoölferung
burch Sort, ©ebrift uub ©turmgefäut gur £ülfe
mabnen, feine ©efeftt«anorfcnungen fo treffen, wie

früher gefagt ifi. - 3fi e« ibm fcaran gelegen un=

entbedt oorgugeben unb boft gu beobaftten, fo fftiebt
er ftatt feiner bewaffneten uniformirten Seute, barnt-
tofe gttßgänger, fcie unter irgenfc welftem bürgerli=
ften Sorwanb in entferntere Drtfcbaften geben, auf
bie feinbtifte ©eite bin ant, weifte ftft gang gut=

ntütblg gurüdweifen laffen, babei aber boft allerlei
feben unb boren.

Sei UeberfäUen unb £fnterbalten, weifte ja melfi
Pon ©ttbaltem=Dffigieren, oft bto« burft Unter*
Dfftgiere geleitet fein werfcen, unfc allen anbern befm=

tieben Unternebmungen fonnen Seute au« ber Solf«*
bewaffnung bie trefflfftfien dienfie teiften.

3m Sürger«fleib, unoerbäfttfg ober mit bloßer
btanfer Saffe burft beimtifte Sege gang im ©til=
ten werben fie in ben meifien gälten guerft beobacb*

tenb ober fefttenfc auf ben geinb ftoften, ihn im lefc«

teru galt entwaffnen ober fonft webrlo« maften,
wäbrenb bie glintenfftüffe be« gußoolf« be« Sun=
be«beere« bie noft femerftebenben geinbe empfangen
unb biefe über bie 3abl ber Angreifer täufd)en.
Die Ueberrumplung Sanbenberg« in ©arnen burft
fcie friebtift ffteinenben ©efftenfebringer Stibwalben«

am Steujabr 1309, bie ©efangennebmung unb Ser=

fagung alter grangofen gwifften 3mmenfee, Art, Sto=

tbentburm unb bem ©ottbarbt burft bie in $)lrten=
hemben gefteibeten ©ftwpfcer unb Urner im April
1799 bilben lebtrelfte Seifpiele foldjer Unterneb*

mungen.

Sei Sebedung oon Sroßgugen aller Art wirb bet

Dfftgier fcer Sefcedung ftft hefceutenfc burft bie Solf«=
Bewaffnung oerftätäfen, We Umgegenb weit b*™nt
au«fpäben unb ftftern fonnen.

Son ber größten Sifttigfeit aber ift ba« 3«fam=
menwirfen ber Solf«bewaffnung mit ben Sefa^un=

gen au« bem Sunbe«beer in mebr ober weniger be=

feftigten Drtfftaften.

$ier ift ba« fortwäbrenbfie unb oollftänbfgfie 3n=
einanbergreifen unb Eingreifen fogar bit in bäu«=

lifte Serbältniffe notbwenbig, um bie Sertbeibigung
fo bartnädig al« immer moglift gu macben.

Die 3eit oerbietet un« in alle bie gablreiften Ein=
gelnbeiten ber baberigen Anorbnungen eingutreten.
fotogen, bi« bie St)at un« aufruft gu beweifen, baft

wir unferer greibeit burft Saffenfftufc würbig ftnb,
biefe Sorte bagu beitragen, ©efübte uub' ©ebanfen

gu wedeu unb gu hefräftigen, wetfte Kopf unb f>erj
gu folfter Sbat gerüftet erbatten.

Sem, 12. Seinmonat 1860.

ftrnni von @rlaa),
Dberftlieut.

*¦•

3m Serlag Pon (SnSlin unb Saiblin ift foeben er*

fftienen uttb fann burft alle Suftba"blungen begogen

werben:

Her Stibftxtttünst-äLppaxat in iFeurrgefa^r.
(Srfunben pon ben ©ebrüber i&errenberger in Ulm.

©tit Abbitbttngen, $rei« geb. 18 fr.
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mit ihnen die Gewehrträger; diese wandten sich

jedoch, bei den Eingängen ins Dorf zusammengedrängt,

gegen die Bajonette der auf dem Nacken sitzenden

Feinde um. Zugleich siel diesen der Sturmhaufe mtt
furchtbarem Geheul'in die linke Flanke und die

Feinde flohen unaufhaltsam und stets unter großen

Verlusten verfolgt über die Oberalp zurück.

Bei dem verschanzten Feldkirch hielten Holzklötze
und Steine des nahen Landsturmes an vielen Stellen

die französtschen Angreifer auf, die Landsturmhaufen

aus fernen Dörfern, schwachen Abtheilungen
stehender Truppen zu Hülfe kommend/ jagten auf
beiden Flanken die bereits dem Stege nahen Umgehenden

Feinde zur Flucht und erkämpften sich den

Sieg.

Bei allen Anordnungen zum Gefecht werden die

Bundesheer-Truppen stets als verbindendes Gerippe,
und zwar so verwendet, daß sie durch Ausbleiben der

Hülfe von Seiten der Volksbewaffnung — dennoch

ntcht ganz in der Luft stehen.

Wird unser Lieutenant zum Marschhutdienst
entsendet, so wird er sich ebenfalls durch die

Volksbewaffnung trefflich sichern und verstärken können.

Sobald er solchen Befehl erhalten, schickt er einen

vertrauten Mann aus derselben ohne Waffen als
Boten tn alle auf seinem Marsch gelegenen Wohnorte

mit dem Auftrag an die Anführer, ihre Leute

so rasch und so geheim als möglich zu seiner Verfügung

zu halten. Er wird seinen einzelnen Abtheilungen

5ik«Wr Leute so viel als möglich, besonders

auf schwierigem Boden, beim Durchsuchen von Wäldern,

Ortschaften u. s. w. Leute der Volksbewaffnung

zutheilen; er wird sich selbst von deren Anführern

oder andern Tüchtigen aus derselben begleiten,
über jeden wichtigen Gegenstand der Gegend
unterrichten lassen; er wird in den meisten Fällen diese

Leute nicht blos bis in die nächste Ortschaft,
sondern vereint mit der Mannschaft aus dieser bis zur
zweitnächsten Ortschaft folgen lassen, um so wenig
als möglich blos ganz neue Hülfsmannschaft zu
haben. Er wird die zurückgelassenen Dorfmannschaften
befehligen, so lange als nöthig unter den Waffen zu
bleiben, den Marsch unserer Truppen zu sichern,
ihnen alle drohenden Bewegungen des Feindes zu
melden. Er wird endlich die Baumannschaft aller
Ortschaften zu der nöthigen Herstellung und
Ausbesserung oder aber Zerstörung von Weg und Steg
für die Nachfolgenden verwenden, ihre Reiter zu
schneller Vertragung seiner Meldungen oder Befehle
oder zu weiterreichendem schnellen Ausspähen nach

feindlicher Seite hin.

Stößt er auf so starke feindliche Truppen, daß er
ein ernstliches größeres Gefecht voraussieht, so läßt
er durch Leute der Dorfmannschaften, sp weit als
möglich nach rückwärts und besonders nach des Feindes

entblößter Flanke hin die ganze Bevölkerung
durch Wort, Schrift ,md Sturmgeläut zur Hülfe
mahnen, seine Gefechtsanorduungen so treffen, wie

früher gesagt ist. - Ist es ihm daran gelegen un-

entdeckt vorzugehen und doch zu beobachten, so schiebt

er statt seiner bewaffneten uniformirten Leute, harmlose

Fußgänger, die nnter irgend welchem bürgerlichen

Vorwand in entferntere Ortschaften gehen, auf
die feindliche Seite hin aus, welche fich ganz
gutmüthig zurückweisen lassen, dabei aber doch allerlei
sehen und hören.

Bei Ueberfällen und Hinterhalten, welche ja meist

von Subaltern-Offizieren, oft blos durch Unter-
Offiziere geleitet sein werden, und allen andern heimlichen

Unternehmungen können Leute aus der

Volksbewaffnung die trefflichsten Dienste leisten.

Jm Bürgerskleid, unverdächtig oder mit bloßer
blanker Waffe durch heimliche Wege ganz im Stillen

werden sie in den meisten Fällen zuerst beobachtend

oder fechtend auf den Feind stoßen, ihn im letztern

Fall entwaffnen oder sonst wehrlos machen,

während die Flintenschüsse des Fußvolks des

Bundesheeres die noch fernerstehenden Feinde empfangen
und diese über die Zahl der Angreifer täuschen.

Die Ueberrumplung Landenbergs in Sarnen durch
die friedlich scheinenden Geschenkebringer Nidwaldens
am Neujahr 1309, die Gefangennehmung und

Verjagung aller Franzosen zwischen Jmmenfee, Art,
Rothenthurm und dem Gotthardt durch die in Hirtenhemden

gekleideten Schwytzer und Urner im April
1799 bilden lehrreiche Beispiele solcher Unternehmungen.

Bei Bedeckung von Troßzügen aller Art wird der

Offizier der Bedeckung sich bedeutend durch die

Volksbewaffnung verstärken, die Umgegend weit herum
ausspähen und sichern können.

Von der größten Wichtigkeit aber ist das
Zusammenwirken der Volksbewaffnung mit den Besatzungen

aus dem Bundesheer in mehr oder weniger
befestigten Ortschaften.

Hier ist das fortwährendste und vollständigste
Ineinandergreifen und Eingreifen sogar bis in häusliche

Verhältnisse nothwendig, um die Vertheidigung
so hartnäckig als immer möglich zu machen.

Die Zeit verbietet uns in alle die zahlreichen Etn-
zelnheiten der daherigen Anordnungen einzutreten.
Mögen, bis die That uns aufruft zu beweisen, daß

wir unserer Freiheit durch Waffenschutz würdig find,
diese Worte dazu beitragen, Gefühle unis Gedanken

zu weoM und zu bekräftigen, welche Kopf und Herz

zu solcher That gerüstet erhalten.

Bern, 12. Weinmonat 1860.

Franz von Grlach,
Oberstlieut.

Im Verlag von Enslin und Laiblin ift soeben

erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen

werden:

Der Seloftrettungs-Apparat in Feuergefahr.

Erfunden von den Gebrüder Herrenberger in Ulm.
Mit Abbildungen, Preis geh. 18 kr.
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